
Lesung aus dem ersten Buch der Könige  (1 Kön 3, 5-14) 

In Gibeon erschien der HERR dem Salomo nachts im Traum und forderte ihn auf: Sprich 

eine Bitte aus, die ich dir gewähren soll!  

Salomo antwortete: Du hast deinem Knecht David, meinem Vater, große Huld erwiesen; 

denn er lebte vor dir in Treue, in Gerechtigkeit und mit aufrichtigem Herzen. Du hast ihm 

diese große Huld bewahrt und ihm einen Sohn geschenkt, der heute auf seinem Thron 

sitzt. So hast du jetzt, HERR, mein Gott, deinen Knecht anstelle meines Vaters David zum 

König gemacht. Doch ich bin noch sehr jung und weiß nicht aus noch ein.  Dein Knecht 

steht aber mitten in deinem Volk, das du erwählt hast: einem großen Volk, das man wegen 

seiner Menge nicht zählen und nicht schätzen kann.  Verleih daher deinem Knecht ein 

hörendes Herz, damit er dein Volk zu regieren und das Gute vom Bösen zu unterscheiden 

versteht! Wer könnte sonst dieses mächtige Volk regieren?   

Es gefiel dem Herrn, dass Salomo diese Bitte aussprach. Daher antwortete ihm Gott: Weil 

du gerade diese Bitte ausgesprochen hast und nicht um langes Leben, Reichtum oder um 

den Tod deiner Feinde, sondern um Einsicht gebeten hast, um auf das Recht zu hören, 

werde ich deine Bitte erfüllen. Sieh, ich gebe dir ein so weises und verständiges Herz, 

dass keiner vor dir war und keiner nach dir kommen wird, der dir gleicht.  Aber auch das, 

was du nicht erbeten hast, will ich dir geben: Reichtum und Ehre, sodass zu deinen 

Lebzeiten keiner unter den Königen dir gleicht. Wenn du auf meinen Wegen gehst, meine 

Gesetze und Gebote bewahrst wie dein Vater David, dann schenke ich dir ein langes 

Leben. 

Wort des lebendigen Gottes 

 
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus        (Mt 22, 15-21) 

 

In jener Zeit kamen die Pharisäer zusammen und beschlossen, Jesus mit einer Frage eine 
Falle zu stellen.  

Sie veranlassten ihre Jünger, zusammen mit den Anhängern des Herodes zu ihm zu 
gehen und zu sagen: Meister, wir wissen, dass du die Wahrheit sagst und wahrhaftig den 
Weg Gottes lehrst  

und auf niemanden Rücksicht nimmst, denn du siehst nicht auf die Person.  

Sag uns also: Was meinst du? Ist es erlaubt, dem Kaiser Steuer zu zahlen, oder nicht?  

Jesus aber erkannte ihre böse Absicht und sagte: Ihr Heuchler, warum versucht ihr mich?  
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Zeigt mir die Münze, mit der ihr eure Steuern bezahlt! Da hielten sie ihm einen Denar hin. 
20 Er fragte sie: Wessen Bild und Aufschrift ist das?  

Sie antworteten ihm: Des Kaisers. Darauf sagte er zu ihnen: So gebt dem Kaiser, was 
dem Kaiser gehört, und Gott, was Gott gehört!  

Als sie das hörten, staunten sie, ließen Jesus stehen und gingen weg. 

 

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 

 

 

 

Ansprache bei der Messfeier zur Rathaus-Einweihung am Sonntag, 25. September 
2022 um 10.30 Uhr in Wolfegg. 
Prediger: Pfarrer Klaus Stegmaier 
 

Lesung: 1 Kön 3, 5-14     Evangelium: Mt 22, 15-21 

 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Müller,  sehr geehrter Herr Axel Müller (MdB), verehrte 

Festgäste, Gemeinderäte, Vereinsvorstände, Mitglieder der Vereine,  liebe Schwestern 

und Brüder im Herrn! 

 

Dies ist heute ein besonderer, ja denkwürdiger Freudentag in der Geschichte unseres 

Ortes Wolfegg. Die bürgerliche Gemeinde und die Kirchengemeinde können die Segnung 

und Einweihung des neuen Rathauses feiern. Ein neues Rathaus wird ja nicht alle paar 

Jahrzehnte gebaut. 

 

Das alte Rathaus war in den letzten Jahren doch recht eng geworden, es war nicht 

barrierefrei und von schlechter Bausubstanz. So können sich über die Vorzüge des 

Neubaus nun nicht nur Herr Bürgermeister Müller und die Gemeinderäte freuen, sondern 

auch alle Frauen und Männer, die darin arbeiten / und natürlich die Bürgerinnen und 

Bürger, denn das Rathaus ist ja ein Haus der Gemeinschaft, das Forum der Bürger. 

Ich persönlich freue mich, dass das neue Rathaus am Hofgarten nun näher an die 

Pfarrkirche St. Katharina herangerückt ist, denn Kirche und politische Gemeinde haben 

viele gemeinsame Aufgaben: Wir müssen für die Menschen da sein, den Menschen 

dienen. Das Kindergartenwesen etwa ist ein Bereich, in dem bürgerliche Gemeinde und 

Kirchengemeinde schon lange gut miteinander zusammenarbeiten. 
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Bevor der Staat die Verwaltung der Bürgerschaft übernommen hat – das kam mit dem 

Preußischen Kulturkampf 1875 unter dem ehem. Reichskanzler Bismarck (1815 – 1898) - 

lag dies zu großen Teilen in den Händen der Kirche. Auch das Schulwesen übrigens. Bis 

dahin führte die Kirche allein die Familienregister, Taufregister, Eheregister, 

Sterberegister. Auch die sog. „Standesamtliche Hochzeit“ wurde erst unter Bismarck 

eingeführt.  

Die Verbindung und Kooperation von Staat und Kirche ist heute so manchen 

ein Dorn im Auge.  

Aber die Geschichte hat gezeigt: wo der Staat sich von den Belangen 

der Kirche des christlichen Glaubens distanziert , ja sie sogar als Gegner 

betrachtet – bleibt dies nicht ohne Folgen . Denken wir etwa an die Säkularisation Anfang 

des 19. Jahrhunderts, als Napoleon der Kirche im großen Maße Güter, Grundstücke und 

Gebäude wegnahm und damit Machthaber entschädigte, die linksrheinische Gebiete 

verloren hatten. 

Oder denken wir an die ehemalige DDR, an die kommunistische Tschechoslowakei, das 

kommunistische Rumänien: Kostbares Kulturgut – Kirchen - Klöster - wurden dem Verfall 

preisgegeben, 

oder für immer zerstört - einfach weggesprengt. 

Die Menschen wurden dem Sozialismus /Kommunismus geopfert 

und um ihre Lebensqualität betrogen – sie wurden auch um Gott 

betrogen. 

Jesus sagt im Evangelium: Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, 

aber gebt zuerst Gott, was Gott gehört (Mt 22, 21). Und Gott steht über dem Kaiser, über 

der weltlichen Autoritiät. 

Das lehrt uns die Geschichte: Wo Gott draußen bleiben muss, da zahlt 

der Mensch den Preis dafür – da gilt auch er nichts mehr, da wird seine Würde nicht 

mehr geachtet, sondern sehr oft mit Füßen getreten. 

 

Dies war auch die Lehre aus den unseligen Jahren des Nationalsozialismus. Darum haben 

die Gründerväter der Bundesrepublik Deutschland im Mai 1949 in der Präambel, dem 

Vorwort des Grundgesetzes die Worte geschrieben: „Im Bewusstsein seiner 

Verantwortung vor Gott und den Menschen …  hat das Deutsche Volk … dieses 

Grundgesetz beschlossen.“ 
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„Die Zehn Gebote gehören deshalb aufs Rathaus!“ – Das ist nicht meine Idee und auch 

keine neue Idee, sie stammt bereits aus dem 16. Jahrhundert, von keinem Geringeren als 

dem Reformator Dr. Martin Luther. 

Wer nun einwendet, man könne mit den Zehn Geboten aber keinen Staat regieren, dem 

sei gesagt, dass man ohne sie den Staat auch nicht regieren kann. 

 

Vielen Theologen – nicht nur Luther - war bereits vor 500 Jahren bewusst, dass die 

biblischen Grundordnungen unübertreffliche Leitlinien für ein gelingendes menschliches 

Zusammenleben beinhalten. Deshalb forderten sie, dass die Zehn Gebote nicht nur in die 

Kirche gehören, nicht nur die Herzen der Frommen bestimmen und eine gute 

Gewissensbildung hervorbringen sollen,  sondern dass sich das öffentliche Recht und die 

öffentliche Ordnung daran ausrichten. 

Wenn der Verfassungsrichter Ernst-Wolfgang Böckenförde († 2019) gesagt hat, dass der 

Staat von Grundlagen lebt, die er selbst nicht schaffen kann, dann ist das im 

Grundsatz genau diese Haltung. 

Zu diesen Grundlagen zählen für mich auch die Zehn Gebote, die Gott einst dem Mose 

und damit Volk Israel übergeben hat. Darum kann ich mich dem Satz anschließen: Die 

Zehn Gebote gehören aufs Rathaus! 

 

 

 

Liebe Festgäste, Schwestern und Brüder, 

das Rathaus hat für eine Gemeinde wie Wolfegg, die aus vielen verschiedenen und z.T. 

weit auseinanderliegenden Ortsteilen besteht, eine sehr wichtige Bedeutung. Es bildet die 

einende Klammer, es ist Ort der Identifikation und Zusammengehörigkeit, an dem viele 

Fäden zusammenlaufen. 

Das schicke neue Rathaus dient aber nicht nur 

Repräsentationszwecken – oder dem Ruf-Image des Architekten. 

Es wird zur Aufgabe. 

Ein Rathaus ist ein Dienstleistungsbetrieb, der für die Belange der 

Bürgerinnen und Bürger zuständig ist. 

Ein Ort, wo der Gemeinderat tagt, wo Entscheidungen getroffen werden, die dem 

Wohlergehen der Bürgerschaft nutzen sollen.  Hier wird das Geschick und die Zukunft 

der Gemeinde bedacht und gelenkt. 
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Bereits im alten Rom gab es ein Wort für Rathaus: curia. 

In dem Wort curia steckt das Wort cura . Das bedeutet so viel wie 

Sorge / Pflege. Im Rathaus trägt man Sorge für die Menschen, die zur 

Gemeinde gehören. Vom Rathaus aus gilt es das zu kurieren, zu heilen, was mangelhaft, 

defizitär und ungeordnet ist. 

Im Segensgebet heißt es darum: Erfülle alle, die hier beraten und 

Verantwortung tragen, mit Klugheit , Einsicht, Tatkraft und Mitmenschlichkeit .  

Sende ihnen deinen Geist, dass sie gerecht und 

hilfsbereit handeln. 

Im Segensgebet für das Rathaus betet der Priester aber auch: 

Lass alle Einwohner erkennen, dass sie mitverantwortlich sind 

für das Wohl der Gemeinschaft.  

Die Aufgaben und Pflichten und die Verantwortung für das Gesamtwohl einer Gemeinde 

dürfen also nie allein dem Bürgermeister und dem Gemeinderat überlassen werden; 

vielmehr soll jede einzelne Bürgerin und jeder Bürger überlegen, wie er bzw. sie dem 

Frieden, der Eintracht und der Lebendigkeit seines Wohnortes dienen kann. 

 

 

So wünsche ich abschließend, dass dieses neue Rathaus 

eine Einrichtung wird, die von den Menschen gerne aufgesucht wird, 

die Beheimatung bietet für Jung und Alt / und für die Gemeinde Wolfegg 

mit seinen Teilorten zum Segen wird. 

Und ich hoffe und wünsche, dass auch zukünftig zwischen bürgerlicher Gemeinde 

und Kirchengemeinde ein gutes, kooperatives Miteinander herrscht- zum 

Wohl der Menschen – und zur Ehre Gottes. – „Gebt dem Kaiser, was 

dem Kaiser gehört, und gebt (vor allem) Gott, was Gott gehört! 

Amen. 

 


